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HAMBURG Das interkultu-
relle Festival „eigenarten“
in Hamburg bietet Künst-
lern aus den unterschied-
lichsten Ländern zum 19.
Mal eine Bühne. Von Frei-
tag (25. Oktober) bis zum
4. November präsentierten
sie inmehr als 40 Vorstel-
lungen und zwei Ausstel-
lungen ihre Arbeiten. Die
Teilnehmer hätten ihre kul-
turellenWurzeln in Län-
dernwieBrasilien,Vietnam
und Südafrika. dpa

OLDENBURG Das Olden-
burger Staatstheater will
den am 30. Oktober be-
ginnnenden Mordprozess
um den Ex-Krankenpfle-
ger Niels H. als Dokumen-
tarstück auf die Bühne
bringen. Dabei wollen sie
mit Zeugen und Angehöri-
gen sprechen. Högel muss
sich ab dem 30. Oktober
vor der 5. Strafkammer
des Oldenburger Landge-
richts verantworten. In
dem Verfahren werden
ihm 99 Morde aus Gel-
tungssucht zur Last ge-
legt. epd

BERLIN/DESSAU Trotz ei-
nes deutlich gewachsenen
Drucks auf die Stiftung Bau-
haus Dessau nach der Absa-
ge des Konzerts von Feine
SahneFischfilethältdieStif-
tung an ihrer Entscheidung
fest. Aus den beiden Bau-
haus-Städten Berlin und
Weimar kamen dagegen
zwei demonstrative Einla-
dungen für die linke Punk-
band. Die Stiftung Bauhaus
Dessau bekräftigte dagegen
gesternihreAbsage.Manha-
beNeonazis keinePlattform
bieten wollen, erklärte sie.
DennrechteGruppierungen
hatten im Internet sofort
zum Protest gegen das Kon-
zert der linken Punkgruppe
aufgerufen. dpa

BOCHUM Die Ruhrtrien-
nale zieht personelle Kon-
sequenzen aus dem Streit
um den Umgang mit
Künstlern, die der um-
strittenen israelkritischen
Bewegung BDS nahe ste-
hen: Intendantin Stefanie
Carp bekommt für die
restliche Zeit ihrer Inten-
danz bis einschließlich
2020 den künstlerischen
Betriebsleiter Jürgen Reit-
zler zurSeitegestellt. dpa

Gefeierte Premiere von „Mein Freund Harvey“ am Landestheater

Von Sabine Christiani

SCHLESWIG Er ist wohl einer
der berühmtesten Unsicht-
baren inder jüngerenTheater-
geschichte,under isteinHase.
Genauer:einPuka,einZauber-
wesen aus der keltischen My-
thologie, das sich nur auser-
wählten Menschen zeigt. In
ihrer Komödie „Mein Freund
Harvey“ erzählt Autorin Mary
Chase die Geschichte des
überaus freundlichen El-
wood.P.Dowd,derseineFami-
liemitderAnwesenheit seines
unsichtbaren langohrigen
Kumpels an den Rand des
Wahnsinns treibt. Elwoodwill
jedem diesen Harvey vorstel-
len,undsoistesunmöglichfür
seine Schwester Veta, einen
netten Mann für ihre Tochter
Myrtle Mae zu finden. Sie be-
schließt, den Bruder in ein Sa-
natorium zu geben, doch da-
mitnimmtder Irrsinneineun-
erwarteteWendung.
Mary Chase brachte das

Stück 1945 als erster Frau den
Pulitzer Preis ein. 1950 knüpf-
te die Verfilmung mit James
Steward in der Rolle des Ha-
senfreundes nahtlos an den
Erfolg des Theaterstückes.
Vielleicht lässt Henning

Bock seine Inszenierung am
Landestheater deshalb als
Schwarz-Weiß-Verfilmung in
einem überdimensionalen
Fernsehapparat spielen (Büh-
neundKostüme:StephanTes-
ti). Im grellbunten 50er-Jahre-
Outfit tritt eine Ansagerin vor
die große Flimmerkiste, auf
der das gute alte ARD-Logo

prangt, und wünscht dem Pu-
blikum gute Unterhaltung
(wandlungsfähig in vier Rol-
len:KarinWinkler) . InSchles-
wig ließ man sich das nicht
zweimal sagen und amüsierte
sich in den folgenden zweiein-
halb Stunden königlich.
Der hintergründige Stoff,

der den Sieg der Poesie gegen
den grauen Alltag feiert, gibt
dazu allerhandAnlass, kommt
hierallerdingseheralsgepfleg-
ter Irrsinndaher. Auf der spar-
tanisch eingerichteten Dreh-
bühne, die zwischen Elwoods
Behausung und einem Raum
im Sanatorium wechselt, tru-
deln nach undnach die Akteu-

re ein. Gehüllt in schick ge-
punktete Kleider, brave Be-
quem-Pullunder oder Kran-
kenhauskittel trägt niemand
andere Farbtöne als grau,
schwarz oder weiß, selbst auf
rotenLippenstiftwirdverzich-
tet. Ein dauernd schrillendes
Telefon,aufgestelltinidiotisch
schwindelnder Höhe, ist ein
klischeehaft zentrales Requi-
sit, eine fein getaktet Choreo-
grafie synchron übereinander
geschlagener Beine setzt put-
zige Akzente. Warum der Re-
gisseurdenSchritt indieFern-
sehwelt tut, erschließt sich al-
lerdings nur zögerlich.
Erst nach der Pause deutet

sich an, dass der „Spinner“ El-
woodsehrwohlzwischenSein
und Schein zu unterscheiden
vermag, wenn er von außen in
den Fernsehkasten steigt oder
auf dem Rand des Monitors
Platz nimmt. Mit stoisch zur
Schau gestellter Freundlich-
keitbildetRenéRollinalsWan-
derer zwischen den Welten
einen krassen Gegenpart zur
komödiantisch auftrumpfen-
denHeidiZüger,die inderRol-
lederkomplett entnervtenVe-
ta vomWutanfall bis zumhys-
terischen Zusammenbruch al-
le Register zieht. Während die
Oberschwester (Manja Hau-
eis)undderPsychiater(Simon

Keel) wie im Disney-Comic
mit übertrieben schräger Kör-
persprache Nase an Nase ihre
missglückten Flirtversuche
starten, begegnen sich der Fa-
milienanwalt (Felix Ströbel)
undderChefpsychiater(Klaus
Graumüller) wie Westernhel-
den beimDuell.
Für einenMoment treten ir-

gendwann alle in die bunte,
warmausgeleuchteteWelt vor
der Mattscheibe, nicht alle
sind sich mehr sicher, Harvey
nicht gesehen zu haben. Und
der bleibt in seiner Unsicht-
barkeit bis zum Schluss unge-
heuerpräsent.NetteUnterhal-
tung, großer Applaus.

Hör gut zu, mein Freund: Elwood (René Rollin) als Elwood im Zwiegespräch mit Hase Harvey. FOTO: LT

Von Susanne Oehmsen

HAMBURG Stille. Nur das
Klick-Klick des eisernen Vor-
hangs. Langsam, ganz langsam
eröffneterdenBlickaufeinedie
gesamte Bühne einnehmende
Mauer aus durchsichtigen
Würfeln, jeder einzelne vollge-
stopft mit bunten Kleidungs-
stücken. Gepackte Koffer,
Flucht, Unbrauchbares lässt
sich mit Florian Lösches atem-
beraubendenBühnenbild asso-
ziieren. Später auch Trennung,
Zerstörung, wenn die Würfel
auseinanderbrechen, oder
Scheitern, wenn die Figuren
vergeblich diese Mauerwand
erklimmenwollen.
In Anlehnung an FranzGrill-

parzer erzählt Jette Steckel
„Medea und Jason“ am Thalia
Theater nur mit zwei großarti-
gen Schauspielern und einem
Kinderchor vom Ende einer
Liebe und von der gegenseiti-
gen Entfremdung. Am Sonn-
abendwar Premiere.
Die Mauer ist noch glatt. In

einer Öffnung kauert Medea

(Maja Schöne), als denke sie
nach. Dann seilt sie sich ab,
zieht einen roten Lackmantel
an, gürtet ihn entschlossen zu
und steht da, reiserfertig. Jason
(André Szymanski) tritt auf,
steht ihrgegenüber, sagtnichts,
mustert sie.
Der Abstand zwischen ihm

und Medea beträgt nur wenige
Meter, scheint aber unendlich.
„Wiegehtesdir?“, fragter.Aber
es interessiert ihn nicht wirk-
lich, dennMedea, die ihn geret-
tet und für ihn getötet hat, die
für ihn ihr Land verlassen und
ihmKindergeborenhat, sie soll
jetzt gehen. Jason hat eine An-
dere. Dass Medea die Fremde
aus dem Barbarenland ist, die
Jason in sein kultivierte Grie-
chenlandmitnimmt, ist in Jette
Steckels Inszenierung sekun-
där.
Den Mythos um die Zaube-

rin, die aus Rache ihre eigenen
Kindertötet,brichtSteckelher-
unteraufdieBeziehungunddie
zermürbenden Fragen: „Wann
hörtdasauf?Wannhatesange-
fangen?“ Fremd ist hier nicht

Medea als Ausländerin, fremd
ist sie Jason geworden genauso
wie er ihr. Das ist der Zustand,
den Steckel zum Ausgangs-
punktnimmtundaufdensie im
Verlauf des zweistündigen
Abends immer wieder zurück-
kehrt.
Ein kräftezehrender Tanz-

Kampf, angefeuert durch die
Musik von Geza Cotard, ver-
weist darauf, wie Leidenschaft
und Zerstörungswut von An-
fang an die Beziehung be-
stimmten. Dabei wechseln die
Machtverhältnisse: Mal ist Ja-
son der Unterlegene, wenn er
alsBittstellerdasGoldeneVlies
von Medeas Vater, dem König
von Kolchis, zurückholen will
und auf dabei auf Medea ange-
wiesen ist.Mal ist esMedea, als
man ihrdieKindernehmenwill
und sie nur noch ein schluch-
zendesBündelist.Abersietötet
nicht, sie vernichtet Jason mit
Worten. Die spricht sie nicht
selbst, sondern ein kleines
Mädchen, gekleidet wie sie.
Einhelliger, begeisterter Beifall
für alle Beteiligten.

KIEL/FLENSBURG Karen Du-
ves Vielseitigkeit ist bekannt.
Nun hat sich die Autorin, die
lange im Kreis Dithmarschen
gelebt hat, erstmals an einen
historischen Roman gewagt:
„Fräulein Nettes kurzer Som-
mer“ (GalianiVerlag) schildert
die Geschichte der jungen
Dichterin Annette von Droste-
Hülshoff, jenerFraualso,deren
Novelle„DieJudenbuche“zum
deutschen Literaturkanon ge-
hört undderenAntlitz auf dem
20-Mark–Schein zu sehen war.
Duve stellt ihr neues Buch auf
mehren Lesungen im Norden
vor. Die Autorin hat für ihren
Roman, der vor allem eine be-
legte Liebes-Intrige rund um

das junge „Fräulein Nette“ be-
schreibt, viel recherchiert. Sie
weiß,wovonsie schreibt.Aller-
dings geht es auch in diesem
Buchnichtohnedenspeziellen
Duve-Ton,diese lakonischeArt
von Wirklichkeitsbeschrei-
bung, die auch immer eine ge-
wisse Ironie durchscheinen
lässt. Es ist eine belletristische
ReiseineineZeit, inderdieRol-
le der Frau vor allem von den
Eltern und dem Ehemann be-
stimmtwurde. Ein Frauenbild,
demDroste-Hülshoff nicht fol-
genwollte. Dass sie erst von ei-
nem Mann verführt und dann
öffentlich bloßgestellt wurde,
istdietragische(undwohlauch
traumatische) Geschichte, die
Droste-Hülshoff ihrLebenlang
verfolgte.KarenDuvestelltdie-
se Liebes-Intrige ins Zentrum
ihres Romans. sh:z

Lesungen: Morgen, 20 Uhr: Bücher
Rüffer, Flensburg. Donnerstag, 19Uhr:
LiteraturhausSchleswig-Holstein, Kiel.
Freitag, 19 Uhr: Hebbel-Gesellschaft,
Wesselburen. Sonntag, 20. Jan.: Hei-
ne-Haus, Hamburg. Montag, 21. Jan.:
Peter-Panter-Buchladen, Meldorf.

Auf Lesetour: Karen Duve.
FOTO: DPA
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